	Raubbau am Wald mit Folgen


	Früher floss die Linth quer durch die Ebene westlich von Weesen. Bei Ziegelbrücke nahm sie die Maag aus dem Walensee auf und schlängelte sich in vielen Windungen zum 

Zürichsee. Sie nahm dabei wohl viel Land in Anspruch. Weil sie aber genügend Platz hatte, kam es auch bei Hochwasser selten zu Überschwemmungen der fruchtbaren Gebiete der Ebene. 


	

	Im 17. Jahrhundert liessen Holzhändler die Hochwälder an den Talabhängen kahl schlagen. darum wurde das Wasser bei starken Regenfällen nicht mehr vom dichten Nadelkleid und von der saugfähigen Walderde zurückbehalten. Es ergoss sich in Wildbächen über die steilen Hänge und riss Erde und Geröll mit.


	

	Die langsam fliessende Linth vermochte so viel Geschiebe nicht mehr mitzuschwemmen. Es blieb in ihrem Flussbett liegen. So erhöhte sich die Flusssohle laufend und erreichte stellenweise nach und nach die Höhe der Ebene. Immer häufiger kam es zwischen Walensee und Zürichsee zu Überschwemmungen, und es bildeten sich ausgedehnte Sümpfe. 

	

	Die Bewohner schützten sich durch Dammbauten vor den Hochwassern. 


	

	An der Stelle, wo die Maag in die Linth floss, erhöhte sich die Sohle des Linthbettes durch Aufschüttung nach und nach um 4.8 Meter. Dadurch wurde die Maag zurückgestaut, und der Spiegel des Walensees stieg. 

	

	Während der Schneeschmelze oder bei anhaltendem Regen standen die Häuser am Walenseeufer im Wasser. In Walenstadt fuhr man mit Booten durch die Stadttore. Wenn das Wasser abgeflossen war, verbreiteten faulende Tümpel in Kellerräumen und Senkungen üblen Gestank. 

	

	In den riesigen Sümpfen vermehrten sich Stechmücken, welche die Malaria übertrugen. 16'000 Talbewohner wurden von dieser heimtückischen Fieberkrankheit befallen. Wer sie überlebte, blieb geschwächt oder gar arbeitsunfähig.
 
	

	Ingenieur Konrad Escher wollte der geplagten Bevölkerung  helfen. Die schweizerische Tagsatzung stimmte 1804 seinen Vorschlägen zu:

1. Die Linth soll in einem Kanal direkt in den Walensee geleitet werden, damit sie dort ihr Geschiebe ablagert. 

2. Zwischen Walensee und Zürichsee soll ein Kanal gebaut werden, dessen Bett so tief ist, dass das Wasser gehörig aus dem Walensee abfliessen kann. 

3. Damit der Bau dieses teuren Werkes möglich ist, muss das ganze Volk mithelfen, denn die von ständiger Not heimgesuchten Talbewohner können diese Kosten nicht allein tragen. 
	

	In äusserst mühsamer Handarbeit hoben die Bauarbeiter im sumpfigen Gelände ein Kanalbett aus. damit das Graben im durchnässten, zähen und immer wieder nachstossenden Lehm und Schlamm überhaupt möglich wurde, benutzte jeder Arbeiter ein Geflecht aus Weidenzweigen, das aussah wie ein grosser Korb ohne Boden. Nach neun Jahren harter Arbeit konnte das Wasser aus dem Walensee in den Linthkanal eingeleitet werden, und nach kurzer Zeit sank der Wasserspiegel des Walensees um 5.4 Meter.
	

	Seither fliesst das Wasser der Linth ruhig und zügig zum Zürichsee. Hochwasserdämme schützen die Ebene vor Überschwemmungen. Seitenkanäle beidseits des Linthkanals  nehmen das Wasser der Bergbäche auf, so dass sich kein Geschiebe mehr im Linthkanal ablagern kann.
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